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22.11.2025,  
19:00 bis 23:00 Uhr 

Internationale Frauendisco im Treff 

am See Böblingen mit DJ Padee. In 

Kooperation mit dem Fachbereich 

Bürgerschaftliches Engagement der 

Stadt Böblingen

06.12.2025, 17:00 Uhr 

Internationaler Nikolaus (spricht 

Deutsch und Ukrainisch) an der Paul-

Gerhardt-Kirche. In Kooperation mit 

FÄM (Kirche mit Kindern und Fami-

lien) der evangelischen Kirche 

Böblingen

Interessenvertretung: 
Experten / Expertinnen in 
eigener Sache gesucht! 

Der Landkreis Böblingen möchte die 

Interessenvertretung von psychia

trisch erfahrenen Menschen neu auf-

bauen. Dafür hat sich der Experten- /

Expertinnenrat seelisch erkrankter 

Menschen gegründet. Ziel ist es, die 

Beteiligung zu fördern und die Selbst-

hilfe der Betroffenen im Landkreis 

wieder anzustoßen und zu stärken.

Für den Aufbau dieser Gruppe su-

chen wir Menschen mit einer psychi-

schen Erkrankung, die sich eine Mit-

arbeit in einem Netzwerk vorstellen 

können. Sie sollten gruppenfähig 

sein, auch zuhören können und ab 

und zu kleinere Aufgaben überneh-

men. 

Es soll eine Selbsthilfegruppe entste-

hen, die sich regelmäßig trifft, um die 

Interessen und die Sicht der Betrof-

fenen auf die Angebotsstruktur im 

Landkreis zu besprechen und zu be-

nennen. Die Ergebnisse werden dann 

mit Vertretern / Vertreterinnen der So-

zialpsychiatrie und des Landkreises 

besprochen.

Jede/r kann sich so in die Gruppe 

einbringen wie er oder sie es für rich-

tig und möglich empfindet. Es gibt 

keinen Zwang, an Gremien o. Ä. teil-

zunehmen.

Infos: Evangelischer Diakoniever-

band Böblingen, Tel. 07031 / 216540 

oder info@diakonie-boeblingen.de

kurz notiert

Das Tabu der Psyche 
Raus aus der Sprachlosigkeit, hin zum Dialog – psychische Erkrankungen können jede/n treffen

Man spricht nicht gerne 
darüber. Noch viel weniger 
will man es haben. Doch 

laut der Deutschen Gesellschaft für 
Psychiatrie und Psychotherapie, 
Psychosomatik und Nervenheilkun-
de e. V. (DGPPN) ist jeder vierte 
Erwachsene in Deutschland einmal 
im Leben davon betroffen: psy-
chische Erkran-
kungen. Nicht immer 
sind sie chronisch, 
oft entwickeln sie 
sich in bestimmten 
Lebensphasen. 
Psychische Erkran-
kungen sind alltäg-
licher, als wir 
wahrhaben wollen. 
Deshalb wird es Zeit, 
darüber zu reden. 

Zahlen, die aufrütteln
Psychische Erkrankungen zählen 
zu den vier häufigsten Ursachen für 
den Verlust gesunder Lebensjahre 
und haben 2023 rund 18 Prozent 
aller Arbeitsunfähigkeitstage in 
Deutschland verursacht. Die OECD 
schätzt die jährlichen Gesamtko-
sten durch psychische Erkran-
kungen für Deutschland auf ca. 
147 Milliarden Euro. Das sind 4,8 
Prozent des Bruttoinlandproduktes. 
Nicht beziffert werden kann dage-
gen das Leid der Betroffenen und 
ihres Umfelds, der Verlust von Job 
und Freunden, die Ausgrenzung, 
der oft unverschuldete soziale 
Abstieg. 

Andere Wahrnehmung
Mit einzelnen Krankheitsbildern 
wie Erschöpfungsdepressionen hat 
sich die Gesellschaft arrangiert. Sie 
gelten als Folge von grenzenlosem 
Engagement, meist in der Arbeits-
welt, als akzeptabel. Andere Leiden 
wie Psychosen, Depressionen oder 
Suchterkrankungen werden nach 

wie vor stigmatisiert. 
Doch nicht jeder 
psychisch erkrankte 
Mensch ist unwei-
gerlich gefährlich 
oder unsozial: „Bei 
der Berichterstat-
tung über einzelne 
psychisch kranke 
Gewalttäter*innen 
entsteht schnell 
der Eindruck, dass 

alle psychisch kranken Menschen 
gefährlich sind“, so der vormalige 
Präsident der Bundespsychothe-
rapeutenkammer Dietrich Munz. Er 
stellt klar: „Das allgemeine Risiko 
in Deutschland ermordet oder 
erschlagen zu werden, betrug im 
Jahr 2019 etwa 1:160.000. Das 
Risiko, durch die Gewalttat eines 
psychisch kranken Menschen zu 
sterben, lag dagegen bei ungefähr 
1:1,5 Mio.“ 

Das Präventionsparadox  
Expertinnen und Experten sind 
sich einig: Prävention funktioniert. 
Doch weil sie funktioniert, können 
Situationen schnell verharmlost 
werden. Folglich werden Gelder 

für Präventionsmaßnahmen ge-
kürzt – eine bizarre Konsequenz, 
die angesichts der immensen 
Kosten und dem schleichenden 
Zusammenbruch systemrelevanter 
Strukturen, z. B. in der Pflege, 
schwer nachzuvollziehen ist. Hilfe 
ist nicht einfach zu bekommen, 
Therapieplätze und Facharztter-

mine sind rar. KIs wie ChatGPT 
sind zwar immer erreichbar, ber-
gen aber Risiken: unkontrollierte 
Beiträge, fehlende Schweigepflicht 
und mangelnde Datensicherheit. 
Dagegen können zertifizierte 
Online-Angebote eine wertvolle 
Überbrückung bis zum Beginn 
einer Therapie sein.

Ich sehe dich!

Für das erste Halbjahr 2024 verzeichnete der DAK Gesund-
heitsreport einen Anstieg von Fehltagen aufgrund psychi-
scher Belastungen um 14,3 Prozent im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum. Das ist erschreckend. Wird das Leben 
wirklich immer belastender, in diesem Ausmaß? Oder haben 
wir verlernt, hinzuschauen und wirklich zuzuhören, lassen 
wir unsere Nachbarn, Kollegen, Freunde zu oft allein? 

Als Evangelischer Diakonieverband bieten wir Beratung, 
Unterstützung und Begleitung von Menschen mit einer 
psychischen Erkrankung an. Unkompliziert, kostenfrei und ohne lange 
Wartezeiten, bei Bedarf auch im persönlichen Umfeld.

Natürlich braucht es bei einer psychischen Erkrankung fachkundige 
Hilfe. Aber es gibt einen Unterschied zwischen psychischer Belastung 
und Erkrankung. Hilfe annehmen, das ist kein Zeichen von Schwäche 
und kann dazu beitragen, dass sich psychische Erkrankungen nicht 
verfestigen. Und damit aus der Belastung keine Krankheit wird, müssen 
wir alle besser aufeinander achtgeben und frühzeitig Hilfe anbieten und 
annehmen.

Das Große beginnt im Kleinen, sagt ein Sprichwort, und vielleicht 
können wir gemeinsam dafür sorgen, dass die Dinge richtig auf den 
Weg gebracht werden. 

Simone Schächterle 
Verbandsgeschäftsführerin Evangelischer Diakonieverband  
im Landkreis Böblingen

Editorial

Ausgabe Diakonie im LANDKREIS BÖBLINGEN
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Der Weg aus der Angst
Fallbeschreibung eines Klienten mit Angststörung

Herr N. hat einen aktiven Freundes-

kreis, Interesse an Informatik, hegt 

eine große Liebe für den FC Barcelona 

und hat den Traum, irgendwann in Spa-

nien zu leben. Zu seinem Großvater und 

seiner Mutter pflegt er eine liebevolle 

Beziehung.

Dann unternimmt Herr N. mit Freunden 

einen Ausflug, der anders verläuft als 

geplant. Während der Fahrt bekommt er 

starke Schmerzen, sein Herz klopft, er 

bricht in Schweiß aus und ist überzeugt, 

einen Herzinfarkt zu bekommen. Herr N. 

hat seine erste Panikattacke.

Seitdem ist nichts mehr wie vorher. 

Weite Wege zurückzulegen, schafft er 

nicht mehr. Er kann nicht mehr arbeiten, 

rutscht in Hartz IV bzw. bezieht Bürger-

geld. Herr N. zieht sich zurück, möchte 

niemanden mehr bei sich zu Besuch 

haben. Was ihm bleibt, ist die Beschäf-

tigung mit dem PC und Telefonate mit 

den wenigen verbliebenen Freunden. 

Termine bei Jobcenter, Ärzten, Behör-

den kann Herr N. nicht mehr wahrneh-

men. Er will sich Hilfe suchen, aber 

findet trotz Bemühen keinen Psycho-

therapeuten.

Dann bewegt sich endlich etwas: Über 

eine engagierte Fallmanagerin wird Herr 

N. an den Sozialpsychiatrischen Dienst 

vermittelt. Die Termine können per Video

call stattfinden. Herr N. fasst langsam 

Vertrauen, so dass er nach einiger Zeit 

einen Hausbesuch zulassen kann. Nach 

langer Zeit endlich wieder ein „richtiger“ 

Besuch. Ungewohnt, aber auch heilend, 

das Gespräch über kleine Ziele und 

kleine Schritte.

Langsam spürt er eine Veränderung, 

fühlt sich sicherer, weniger isoliert. Er 

beginnt, kurze Spaziergänge zu ma-

chen, dann auch kleine Einkäufe – vor 

kurzem noch undenkbar. Schließlich 

lädt er seinen besten Freund zu sich 

ein. Es ist ein zartes, aber wertvolles 

Gefühl: dass er nicht vergessen wurde, 

dass er wieder Platz in der Welt hat.

Der Traum von Spanien ist noch weit 

entfernt, aber nicht mehr ganz so uner-

reichbar. Vielleicht wird er irgendwann 

Wirklichkeit.

Nichts muss, vieles kann
Tagesstätte Lichtblick in Herrenberg

Lichte Räume, entspannte Atmo-

sphäre, Gemurmel und Gelächter: 

wer den Weg zur Tagesstätte Lichtblick 

in Herrenberg findet, möchte ein paar 

schöne Stunden verbringen, eine Tasse 

Kaffee trinken, eine Runde Rummikub 

spielen oder einfach plaudern. 

Die Tagesstätte ist ein entspannter Ort 

für Menschen mit psychischen Erkran-

kungen ab 18 Jahren und von morgens 

bis abends geöffnet. Die Gründe, wa-

rum Menschen hierherkommen, sind 

unterschiedlich: dem Tag Struktur ge-

ben, in Gesellschaft sein oder Sicher-

heit an diesem geschützten Ort finden. 

Hier werden alle nach ihrem Können 

und Wollen gefordert und gefördert. 

Verbindungen werden geschaffen, Tref-

fen auch außerhalb der Tagesstätte zum 

Wandern oder Grillen werden verabre-

det, und man hilft einander.

Die Sozialpädagoginnen Andrea von 

Jan und Kathleen Widmann leiten die 

Tagesstätte, unterstützt von einem 

Dutzend ehrenamtlich Mitarbeitenden. 

„Ohne unsere Freiwilligen könnten wir 

das hier nicht mehr stemmen“, erklärt 

sie, „zusätzliche Angebote wie Qi Gong, 

Kunstwerkstatt oder Frühstückstreff 

wären ohne diese Unterstützung nicht 

möglich.“ Die Normalität, welche die 

Ehrenamtlichen mitbringen, wie das 

Plaudern über Neuigkeiten aus dem 

Ort, stärken das Bewusstsein, auch mit 

einer psychischen Erkrankung Teil der 

Alltagsgesellschaft zu sein. „Wir haben 

noch Platz für ehrenamtlich Mitarbeiten-

de“, fügt von Jan optimistisch hinzu.

Statistiken zeigen, dass die Zahl der 

meisten psychischen Erkrankungen 

überwiegend stabil bleibt. Allerdings 

nehmen Persönlichkeitsstörungen deut-

lich zu. Die Tagesstätten mit ihrem offe-

nen und unverbindlichen Angebot fan-

gen vieles auf, das über andere 

Hilfsangebote nicht abgedeckt werden 

kann. Deshalb wünschen sich die Mitar-

beitenden der Tagesstätte mehr Kapazi-

täten als derzeit für die rund 80 regel-

mäßigen Besuchenden vorhanden sind. 

Mehr als etwa 25 Gäste pro Tag können 

jedoch nicht unterstützt werden, obwohl 

der Nutzen unumstritten ist: „Wir erfah-

ren viel Anerkennung“, so von Jan. 

„Doch die Grenzen sind erreicht, perso-

nell wie finanziell. Das ist allerdings kein 

spezielles Problem von Fortis, sondern 

eine grundsätzliche Herausforderung 

bei der Finanzierung von Tagesstätten.“ 

„Die Potenziale jedes Menschen stehen im Vordergrund“
Psychische Erkrankungen von Mitarbeitenden in der Pflege nehmen zu

Cosmina Halmageanu ist Hausdirek-

torin im Haus am Maienplatz in 

Böblingen, einem Pflegeheim der Evan-

gelischen Heimstiftung. Sie beobachtet 

schon seit längerem, dass Mitarbeitende 

des Heims verstärkt unter psychischen 

Erkrankungen leiden oder davon be-

droht sind. Die Gründe sind vielfältig, die 

Suche nach Lösungen ist nicht einfach.

Warum nehmen Ihrer Erfahrung 
nach psychische Erkrankungen 
bei der Belegschaft zu? 
Sowohl körperliche Beschwerden als 

auch langfristige Frustration führen oft 

zu psychischen Beeinträchtigungen. 

Doch es ist nicht unbedingt die Arbeit, 

sondern viele psychische Belastungen 

kommen aus dem familiären Kontext: 

Streit in der Familie, pflegebedürftige 

Eltern oder Großeltern, Scheidungen, 

private Insolvenzen, Stress bei Alleiner-

ziehenden durch unzureichende Kinder-

betreuung, Einsamkeit durch Sprachde-

fizite und/oder kulturelle Unterschiede.

Was bedeutet das für Sie  
als Arbeitgeber? 
Dass wir gemeinsam mit unseren Mitar-

beitenden nach Lösungen suchen. Die 

Defizite eines Menschen stehen für uns 

als Unternehmer nicht im Vordergrund, 

sondern die Potenziale, die jeder 

Mensch besitzt. Ein Beispiel: Eine lang-

jährige Mitarbeiterin war sehr viel krank. 

Im Gespräch stellte sich heraus, dass 

sie in ihrer Heimat Lehrerin war und ihre 

Arbeit bei uns in der Spülküche sie 

völlig unterforderte. Wir haben sie als 

Alltagsbegleiterin umqualifiziert, obwohl 

sie nur noch 6 Jahre bis zur Rente hat-

te. Seitdem war sie keinen Tag mehr 

krank und arbeitet noch heute, in der 

Rente, mit Leib und Seele bei uns. Das 

ist kein Zufall.

Worauf legen Sie verstärkt 
ihr Augenmerk? 
Man muss nicht nur die Krankheit be-

handeln. Wichtig ist es, eine gesunde 

Prävention zu leisten. Wir bieten z. B. 

eine präventive Reha und Seminare zu 

Krankheitsbildern sowie zur besseren 

Bewältigung des Arbeitsalltags an. Wir 

setzen Vorschläge aus der Belegschaft 

zur Gesundheitsförderung um, arbeiten 

eng mit dem Integrationsamt zusam-

men und schaffen Hilfsmittel zur Ar-

beitserleichterung an. Wir nehmen die 

Menschen wahr, so wie sie sind, ihre 

Wünsche, Bedürfnisse und Potenziale 

und versuchen zu handeln, bevor sich 

Krankheiten manifestieren. Ich würde 

sagen, wir haben im Unternehmen die 

Problematik erkannt. Die Mitarbeiten-

den sind uns dankbar und die Bindung 

zum Unternehmen, die große Loyalität, 

ist unbezahlbar.

Info 
Tagesstätten im Evang. Diakonieverband im Kreis Böblingen: 

Haus der Diakonie Sindelfingen, Stiftstraße 4, 71063 Sindelfingen

Haus der Diakonie Leonberg, Agnes-Miegel-Straße 5, 71229 Leonberg

Haus der Diakonie Herrenberg, Bahnhofstraße 18, 71083 Herrenberg

„Das Leben beginnt dort, wo die Angst endet.“ (Osho)

Krankheit, Armut 
und Isolation sind 
oft verwoben

Auf dem Couchtisch überwiegen die 

Farben Gelb und Weiß. Unsicher 

schaut der Mann auf den Tisch. Er ist 

Mitte fünfzig, seine Kleidung ist et-

was ungepflegt, in der unaufgeräum-

ten Wohnung liegt viel herum. Herr K. 

hat mit seinem Vater zusammenge-

wohnt, bis dieser vor einem Jahr ver-

storben ist. Kurz danach hat Herr K. 

seine Arbeit verloren. Er leidet an ei-

ner psychischen Erkrankung. 

Die beiden Farben auf dem Tisch 

kommen von vielen ungeöffneten 

Briefen. Die gelben sind die proble-

matischen. Nachdem Herr K. seine 

Arbeit verloren hatte, bekam er Post 

von der Krankenkasse. In dem 

Schreiben stand, er müsse sich nun 

freiwillig versichern. Er hat das Wort 

„freiwillig“ ernst genommen und 

dachte, da er nicht oft zum Arzt geht, 

könne er das mit der Versicherung 

auch lassen. Daraufhin hat er alle 

weiteren Briefe der Krankenkasse 

nicht mehr geöffnet. Durch dieses 

Missverständnis sind Schulden ent-

standen, die er nun von seiner Sozi-

alhilfe abbezahlen muss. So fehlt ihm 

das Geld, das er für einen Umzug 

benötigt. Dieser ist notwendig ge-

worden, weil die Wohnung, die er seit 

dem Tod seines Vaters allein be-

wohnt, zu groß ist.

Herr K. gehört zu den Armen in un-

serem reichen Land. Durch seine 

Krankheit hat er sich immer schon 

isoliert. Er hat keinen einzigen Men-

schen, mit dem er den Kontakt 

pflegt. Seine Einsamkeit hat ihn noch 

tiefer in die Armut geführt. 

Und Gott der HERR sprach: Es ist 

nicht gut, dass der Mensch allein sei.

Armut hat nicht nur mit Geld zu tun. 

Einsamkeit ist auch eine Form der 

Armut.

Wie hätte sich dieser Fall entwickelt, 

wenn Herr K. in eine Gemeinschaft 

integriert wäre? Wenn es einen Ort 

gäbe, an dem sich Menschen treffen, 

miteinander reden, Karten spielen 

oder einen Kaffee trinken? Vielleicht 

hätte er jemandem von den Briefen 

erzählt und hätte einen hilfreichen 

Rat bekommen.

In unserer Gesellschaft finden viele 

Menschen keinen solchen Ort. Ich 

sehe es als eine der Aufgaben der 

Diakonie, Menschen eine Teilhabe in 

der Gesellschaft zu ermöglichen und 

aus der sozialen Isolation herauszu-

helfen.

Impuls

Manuela Weis

Bezirksge-

schäftsfüh-

rerin Haus 

der Diakonie 

Böblingen

Cosmina Halmageanu

Pause vom Alltag Eine Runde Spaß mit Ansage
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Lachen, mitwippen und Gutes tun
Dritter Benefiz-Abend im Hospitalhof Stuttgart

Man nehme zwei schwäbische 

Kabarettistinnen und einen musi-

kalischen Entertainer, dazu ein Publi-

kum, das begeistert dabei war – fertig 

ist der schöne Abend. Dazu Begeg-

nungen und Gespräche bei Sekt, Wein 

oder alkoholfreiem Radler im klöster-

lichen Innenhof, in dem die Rosen blüh-

ten. Auch die dritte Auflage des Bene-

fiz-Abends „Lichtblicke“ ist gelungen.

Käthe Kächele und Sabine Schief spiel-

ten sich zeitweise die Bälle zu, dichte-

ten Liedklassiker um und sprachen in 

schönstem Dialekt über das schwä-

bische Familiendasein. Maexla textete 

geistreich und stellte sein Können an 

der Gitarre unter Beweis. Das Publikum 

amüsierte sich, klatschte, im Takt und 

vor Begeisterung, und beteiligte sich 

auch sonst rege: bei Verlosungen und 

bei der heiklen Schätzfrage des Ge-

samtalters der Vorstandsmitglieder der 

Diakonie Württemberg.

Gelder gehen in Spendenfonds

Die Künstlerinnen und Künstler sowie 

Moderatorin Geli Hensolt, die gewohnt 

locker und charmant durch den Abend 

führte, verzichteten auf ihre Gage. Auch 

hatten lokale Unternehmen Getränke, 

Essen und Blumen gespendet und 

Agentur und Druckerei die Werbemittel 

kostenlos produziert. So kann die 

Diakonie in Württemberg den Erlös des 

Abends zur Unterstützung von Men-

schen in finanziellen Notlagen und für 

eine Chance auf Arbeit verwenden. 

Fachleute aus der Landesgeschäftsstel-

le der Diakonie Württemberg berichte-

ten, wie und wem die Fonds „Diakonie 

gegen Armut“ und „ArbeitsChance“, 

die sich den Erlös des Abends teilen, 

helfen. 

Der nächste Benefiz-Abend findet am 

23. Juli 2026 statt.

67. Aktion Brot für die Welt 
„Kraft zum Leben schöpfen. Gemeinsam für 
Wasser, Ernährungssicherung und Klima
gerechtigkeit“

Ohne Wasser gibt es kein Leben: 

Wasser, Ernährungssicherheit und 

eine gesunde Entwicklung sind 

untrennbar miteinander verbunden. 

Doch ein Viertel der Menschheit hat 

keinen Zugang zu adäquater Trink-

wasserversorgung. 

Weltweit sind Menschen auf ausrei-

chende Ernten angewiesen. Brot für 

die Welt-Partnerorganisationen zei-

gen, wie vielfältige Ernten mit res-

sourcenschonender Bewässerung 

gelingen: z. B. durch Regenwasser-

Zisternen, Tröpfchenbewässerung 

oder das Auffangen von Feuchtigkeit 

aus Nebelschwaden. 

In Deutschland haben uns zuneh-

mende Hitzewellen, Dürre und Flut-

schäden gezeigt, wie verwundbar 

wir sind. Die Länder des Globalen 

Südens, die selbst nur wenig zu 

dieser Klima- und Wasserkrise bei-

getragen haben, sind noch ungleich 

stärker betroffen. 

Gemeinsam mit ihren Partnerorgani-

sationen entwickelt Brot für die Welt 

Zukunftsmodelle, damit alle Men-

schen in Würde leben können. Was-

ser für alle und Klimagerechtigkeit 

erfordern einen grundlegenden 

Wandel. Unterstützen Sie Brot für 

die Welt beim Finden neuer Wege, 

um eine gute Zukunft für alle zu 

gestalten.

Projekt „Sicher vor dem 
Sturm“ in Fidschi

Viele Menschen verlieren auf Fidschi 

durch Zyklone und Überflutungen ihr 

Zuhause. Die Brot für die Welt-Part-

nerorganisation unterstützt sie bei 

der Umsiedlung in höher gelegene 

Orte. Es entstehen sturmfeste Dörfer 

mit geschützten Regenwassertanks 

und Sanitäranlagen. „Es ist wichtig, 

Frauen aktiv an der Planung zu 

beteiligen. Nur dann entsteht ein 

sicheres Zuhause für alle“, weiß 

Selai Toganivalu, Projektleiterin. 

Helfen Sie mit Ihrer Spende!

Eröffnung der 67. Aktion Brot für die Welt  
für die evangelische Kirche in Württemberg

Sonntag, 7. Dezember 2025, 10 Uhr
in der Evangelischen Stiftskirche Stuttgart

Einladung zum Festgottesdienst

Eröffnung der 67. Aktion Brot für die Welt  
für die evangelische Kirche in Württemberg

Sonntag, 7. Dezember 2025, 10 Uhr
in der Evangelischen Stiftskirche Stuttgart

Einladung zum Festgottesdienst

Freiwilligendienste unter Druck
Mehr Freiwillige in der Diakonie bei sinkender Förderung

Ob bei der Diskussion über ein Ge-

sellschaftsjahr oder über die Wie-

dereinführung des Wehrdienstes – Frei-

willigendienste landen immer wieder 

mitten in gesellschaftlichen und politi-

schen Debatten.

Dabei stehen die Angebote für das 

Freiwillige Soziale Jahr, das Freiwillige 

Ökologische Jahr und den Bundesfrei-

willigendienst weiterhin unter starkem 

finanziellem Druck. Die wichtigen Bun-

deszuschüsse sinken für alle Angebote 

immer weiter, in den vergangenen drei 

Jahren verringerten sie sich um mehr 

als 35 Prozent. Zu spüren ist das für die 

Träger von Freiwilligendiensten vor 

allem durch den Rückgang der geför-

derten Plätze. 

Trotz allem ist es den Einsatzstellen und 

der Abteilung Freiwilliges Engagement 

im Diakonischen Werk Württemberg im 

vergangenen Jahr gemeinsam gelun-

gen, mehr Menschen für einen Freiwilli-

gendienst zu begeistern. Im Jahr 

2023/2024 waren es 1.973 Freiwillige, 

die in der Diakonie in Württemberg 

einen Freiwilligendienst geleistet haben. 

In den Jahren zuvor lag die Zahl jeweils 

bei circa 1.800 Freiwilligen. 

Ein genauerer Blick zeigt, dass dabei 

die Zahl einheimischer Freiwilliger etwa 

gleichblieb, was angesichts der stetig 

kleiner werdenden Schuljahrgänge 

schon nicht selbstverständlich ist. Der 

eigentliche Zuwachs bei der Gesamt-

zahl ergibt sich aus der um rund 20 

Prozent gestiegenen Zahl internationa-

ler Freiwilliger. 

Die Förderung verschlechtert sich, 

gleichzeitig gewinnt die Diakonie im 

Land viele neue engagierte Freiwillige 

– das ergibt eine herausfordernde Ge-

samtsituation. Die Diakonie Württem-

berg schließt sich deshalb der politi-

schen Forderung der Diakonie 

Deutschland und anderer Verbände an, 

ein Dienstrecht auf Freiwilligendienst zu 

etablieren: Immer dort, wo eine Einsatz-

stelle und ein Freiwilliger oder eine 

Freiwillige ihren Willen zu einem Dienst 

bekunden, sollen genügend Fördermit-

tel bereitstehen – unabhängig von der 

Kassenlage.

Info 

Auf dem Instagram-Kanal 

@greenfuture_erasmus geben die 

Teilnehmenden weitere Einblicke 

in das „Green Future“-Camp.

DWW-Vorstandsvorsitzende Dr. Annette 
Noller (l.) u. Kabarettistin Sabine Schief 

Käthe Kächele (r.) und Sabine Schief 
sorgten gemeinsam für Stimmung.

Künstler Maexla unterhielt mit eigenen 
Texten und Melodien.

Nachhaltigkeit in Kirche und Diakonie umsetzen
Internationale Jugendbegegnung „GreenFuture“ an der dänischen Grenze

Zehn Tage lang kamen junge Men-

schen im Alter von 20 bis 30 Jahren 

aus Deutschland, der Slowakei und 

Polen an der dänischen Grenze in Eg-

gebek/Tydal zusammen. Bei der inter-

nationalen Jugendbegegnung „Green 

Future“ machten sich die jungen Er-

wachsenen Gedanken dazu, was die 

nachhaltigen Entwicklungsziele der 

Vereinten Nationen (SDGs) für Diakonie 

und Kirche bedeuten und wie sie diese 

in ihrem (Arbeits-)Alltag umsetzen kön-

nen. 

Verschiedene Workshops, Besuche im 

Naturschutzgebiet und spannende Ex-

kursionen in der Region: Die internatio-

nale Jugendbegegnung – organisiert von 

der Diakonie Württemberg und gefördert 

durch „Erasmus+ Jugend“ der Europä-

ischen Union – machte deutlich, wie 

sehr jede einzelne Entscheidung Auswir-

kungen auf das Klima hat; ob bei der 

Wahl der Verkehrsmittel, der Lebensmit-

tel oder beim Umgang mit Ressourcen.

Auch der spirituelle, kulturelle und 

persönliche Austausch kam nicht zu 

kurz: Ausflüge, internationale Spielea-

bende und gemeinsames Kochen stär-

kten das Miteinander und ließen die 

kulturelle Vielfalt Europas lebendig 

werden. 

„Die Jugendbegegnung hat gezeigt, 

wie junge Menschen aus unterschied-

lichen Ländern gemeinsam lernen und 

Verantwortung für die Welt übernehmen 

können“, blickt Pétur Thorsteinsson, 

Geschäftsführer der Landesstelle Hoff-

nung für Osteuropa, auf die gemein-

samen Tage zurück. „Die Begegnung 

war ein starkes Zeichen für gelebtes 

Europa – und für eine Zukunft, die von 

Nachhaltigkeit und Zusammenhalt 

geprägt ist.“

Im Naturschutzgebiet an der schles-
wig-holsteinischen Ostseeküste 
entfernten die Teilnehmenden die Kar-
toffelrose, eine invasive Pflanzenart.

Eröffnung der 67. Aktion Brot für die Welt am 
2. Advent in der Stiftskirche Stuttgart 

Die württembergische Eröffnung der diesjährigen 67. Aktion Brot für die Welt 

findet am 2. Advent, 7. Dezember 2025, in der Evangelischen Stiftskirche in 

Stuttgart statt. Im Zentrum steht das Projekt in Fidschi „Sicher vor dem 

Sturm“. Zu Gast ist Projektpartnerin Vani D. Catanasiga von der Partnerorga-

nisation FCOSS Fidschi. Im Gottesdienst wirken Oberkirchenrätin Dr. Annette 

Noller (Predigt) sowie Stiftspfarrer Matthias Vosseler (Liturgie) mit. Der 

Christophorus-Kinderchor Altensteig unter Leitung von Wolfgang Weible 

gemeinsam mit Clara Hahn an der Orgel gestalten die Kirchenmusik.  

Im Anschluss an den Gottesdienst gibt es ein Kirchencafé und fair gehandel-

te Heißgetränke am Brot für die Welt-Mobil. 

Spendenkonto Bank für Kirche und Diakonie

IBAN: DE 10 1006 1006 0500 5005 00  BIC: GENODED1KDB

Sie können auch online spenden: www.brot-fuer-die-welt.de/spende
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„Spazi-Treff“ und „Mindful Walking“
Gut für Körper, Geist und Seele

Laut der WHO fördert Bewegung an 

der frischen Luft die körperliche und 

geistige Gesundheit erheblich. Aus 

diesem Grund gibt es seit einigen Mo-

naten zwei Laufgruppen im Evange-

lischen Diakonieverband Böblingen. 

Beim „Spazi-Treff“ spazieren die Teil-

nehmenden jeden zweiten Donnerstag 

abwechselnd im Sindelfinger und 

Böblinger Wald. Die Laufgruppe im 

Kreis Leonberg trifft sich jeden zweiten 

Dienstag bei Rutesheim zum „Mindful 

Walking“. Beide Angebote richten sich 

an Menschen mit psychischen Erkran-

kungen.

Es fällt meist leichter, sich für eine 

Gruppe und zu einem festen Termin 

aufzuraffen, als allein zu gehen – das 

muss mit diesem Angebot niemand 

mehr, der es nicht will. Auf den zwang-

losen Spaziergängen können die Teil-

nehmenden miteinander ins Gespräch 

kommen, ein Gemeinschaftsgefühl 

erleben und Spaß haben. Die Spazier-

treffs sind fest geplant und finden zu-

verlässig statt. So können sie Struktur 

geben und fester Bestandteil einer 

Wochenplanung werden. 

„Es tut mir so gut, einfach mal rauszu-

kommen und auch andere Menschen zu 

treffen“, bringt es eine Teilnehmerin auf 

den Punkt. Und was noch guttut, wird in 

der Gruppe ausprobiert: Achtsamkeits- 

und Atemübungen, eine Runde durch 

das Kneipp-Becken, sich sommers am 

Ende des Spaziergangs einfach ein Eis 

gönnen oder im Winter einen wär-

menden Punsch im Wald genießen.
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Böblingen

Böblingen

Sindelfingen

Leonberg

Herrenberg

Weil der Stadt

Gäufelden

Weil im Schönbuch

Jettingen

Nufringen

Gärtringen

Aidlingen

Weissach

Schönaich

Holzgerlingen

Dagersheim

Waldenbuch

Evangelischer Diakonieverband  
im Landkreis Böblingen
www.edivbb.de

Häuser der Diakonie 
ambulante Beratungsdienste 
Diakonie- und Tafelladen 
Hospizdienste
Böblingen

Landhausstr. 58, 71032 Böblingen

Tel.: 07031 216511

Leonberg

Agnes-Miegel-Str. 5, 71229 Leonberg

Tel.: 07152 3329400

Herrenberg

Bahnhofstraße 18, 71083 Herrenberg

Tel.: 07032 5438

Atrio Leonberg
Geschäftsstelle

Böblinger Str. 19 / 1

71229 Leonberg

Tel.: 07152 97520

www.atrio-leonberg.de

Werkstätten für behinderte Menschen

Berufliche Bildung

Förder- u. Betreuungsbereiche- 

Seniorentagesstruktur

Wohnen mit Assistenz

Evangelische  
Diakonieschwesternschaft
Herrenberg-Korntal

www.evdiak.de

Stephansheim

Sindlinger Str. 10  

71126 Gäufelden-Nebringen

Tel.: 07032 8943570

Fortis e. V.
Hauptstraße 34  

71154 Nufringen

Tel.: 07031 20994-40

www.fortis-ev.org

Sozialpsychiatrie

Suchthilfe

Wohnungslosenhilfe

Straffälligenhilfe

Samariterstiftung
www.samariterstiftung.de

Samariterstift am Rathaus

Eltinger Str. 48, 71229 Leonberg

Tel.: 07152 358850

Samariterstift Leonberg

Seestr. 74, 71229 Leonberg

Tel.: 07152 6070

Wiedenhöfer-Stift

Georg-Friedrich-Händel-Str. 2

71083 Herrenberg

Tel.: 07032 2061100

Gustav-Fischer-Stift

Ehinger Str. 3-5

71157 Hildrizhausen

Tel.: 07032 2062400

Nikolaus-Stift

Herrenberger Str. 8

75392 Deckenpfronn

Tel.: 07032 2062200

Stephanus-Stift

Oberjesinger Straße 19

71083 Herrenberg-Kuppingen

Tel.: 07032 2062600

Evangelische Heimstiftung
www.ev-heimstiftung.de

Haus am Maienplatz

Waldburgstr. 1, 71032 Böblingen

Tel.: 07031 7130

Haus Laurentius

Im Hasenbühl 20, 71101 Schönaich

Tel.: 07031 6340

Haus an der Aich

Hintere Seestr. 9  

71111 Waldenbuch

Tel.: 07157 669880

Samariterstift Leonberg-Höfingen

Goldäckerstr. 1, 71229 Leonberg 

Tel.: 07152 3312030

Samariterstift Gärtringen

Kirchstr. 17 + 19, 71116 Gärtringen

Tel.: 07034 92740

Samariterstift Dachtel

Deckenpfronner Str. 4, 71134 Aidlingen 

Tel.: 07056 93928100

Otto-Mörike-Stift

Sandweg 10, 71287 Weissach-Flacht

Tel.: 07044 9120

Rosa-Körner-Stift

Raiffeisenstr. 9, 71287 Weissach

Tel.: 07044 90730

Samariterstift Nufringen

Im Wiesengrund 18/1, 71154 Nufringen

Tel.: 07032 956190

Ev. Berufsfachschule für Altenpflege

Mollenbachstr. 19, 71229 Leonberg

Tel.: 07152 9063080

mevesta e. V. 
Geschäftsstelle

Talstr. 37  

71034 Böblingen

Tel.: 07031 21810

www.mevesta.de

Kinder- und Jugendhilfe

Familienhilfe, Suchthilfe

Weitere Adressen  

der Diakonie  

im Landkreis Böblingen

Diakonissenmutterhaus Aidlingen

Ausbildungsstätte,  

theologisches Seminar 

www.diakonissenmutterhaus- 

aidlingen.de

Ev. Altenheimat

Seniorenzentren 

www.altenheimat.de 

Ev. Diakonieverein Sindelfingen

Altenpflegeheime

www.diakonie-sindelfingen.de

Ev. Kirchenbezirk Böblingen

Diakonieladen

www.kirchebb.de

Ev. Kirchenbezirk Herrenberg

Diakonieladen

www.evangelischer-kirchenbezirk-

herrenberg.de

Diakonie- und Sozialstationen

Aidlingen 

www.diakonie-aidlingen.de

Böblinger Kirchengemeinden 

www.bbsozial.de

Dagersheim 

Tel.: 07031 671166

Haus am Maienplatz 

Tel.: 07031 223491

Gärtringen 

www.samariterstiftung.de

Heckengäu 

Tel.: 07044 8686

Herrenberg 

www.diakoniestation-herrenberg.de

Schönbuchlichtung Holzgerlingen 

www.ev-kirche-holzgerlingen.de

Oberes Gäu Jettingen 

www.Sozial-Diakoniestation 

OberesGaeu.de

Leonberg 

www.leonberg.de

Renningen 

www.renningen.de

Rutesheim 

www.rutesheim.de

Sindelfingen 

www.sozialstation-sindelfingen.de

Schönbuch Schönaich 

www.dsst-schoenbuch.de

Weissach 

www.weissach.de

Hospiz Leonberg e.V.

www.hospiz-leonberg.de

Gemeinnützige Werk- und  

Wohnstätten

www.gww-netz.de

Gesamtkirchengemeinde Böblingen

Altenpflegeheim, Tafelladen

www.evkirchebb.de

Stiftung Jugendhilfe Aktiv

Jugend- und Familienhilfe

www.jugendhilfe-aktiv.de


